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SUIgrmfiif

Organ im fdjtoetjerifdjeit Armee.

Jtr Sduntij. ^Uttarjtttrrtjrift XXXVffl. Mrnatiij.

SBafel. XVffl. 3a^ö«nö. 1872. Nr. 47.
©rfdjetnt tn wödjentltdjen Stummem, ©er SBref« per ©emeftcr ip franfo burd) bfe ©djwefj gr. 3. 50.

©fe SBePeflungen werben biteft an bie „@thmeiabaufetifa)e 8etl08«bua)hanbllUig in Safel" abrefprt, ber SBetrag wirb
bet ben auswärtigen Abonnenten bntdj SRacbnalune erijoben. 3m SÄuelanbe nebmen alle SBudjfjanblungen SBePeflungen an.

SöeranhoertUa)« SÄebaftton: DberfttBtdanb unb SWajor »en ©Igger.

¦ i i n' i n i Nuiiiwi um i i ii '

3nrjatt: ©le SBergangenfeft btr »tftrtet. (Serrftlung.) —3. fjetp, tfbgen. Dberft, ©tunbjügt tfnet neuro fttywtjnlfdjro
SWilitärorganlfatien auf ©runblage ttt »natetterfaffong »cn 1818.— ©iegenoffenfdjaft: Sopngen :. «erlebt über eine gelbbienft»
Übung be« SWIlltätsetein«. — %u«ta*0: grtnrtcldj: ©tt franjöpfdje Slrmee nad) tbrer neueften Drganifation.

Wit »trga«öwt)tit itt ütütrti.

(gortfefcung.)
»Sei bem SRegietung«anttitt griebridi« be«®roßen

war bie preußifebe Äaoaflerie bie fcbtpnfäOiftfte unb

bie am wenigften beweglitbfte fn (Suropa; fte att'a*

quitte im 9?tab unb- feuerte liäfl). altem ©ebraueb

mit ben »ßffiolen ober mit bem ©tufjettobr. JDbne

SRücfficbt auf ben fortgefefjten ©ebraud) ber Defireictet

gu feuern, befahl iljr ber Äönig im ©alopp unb

mit bem ©äbel gu attaquiren.
3n ber SDi«pofitlon gur ©ajlacbt gu ßo&enfrieb*

berg, 1745, fagt griebrtcb: „SDie SReiterei wftb ben

geinb ungefiüm mit bem SDegen in ber $anb d>ar=

gtren; fie witb in ber £itje bet Slftion feine ®efan=

gene macben, fie wirb iljre $iebe fcauptfäcblid) in ba«

®efid>t bet geinbe fußten; nadjbem fie bie feinblidje

Äaoaflerie, mit ber fie gufammengeftofjen ift, übet

ben Raufen geworfen unb getfireut hat, wirb fie fid)

fobann auf bie feinblidje Snfantetie werfen unb biefe

in ber glanfe obet im SRücfen nebmen, wie ftcb

getobt bie ©elegenbeit barbietet."

SDurd) Uebung »erfebafftt grfebrid) feinet SReiterei

®ewanbtt)eit unb flößte ihr Vertrauen in ibte

©tätfe ein, wäljrenb bie ©rfolge, weldje fie balb

untet tüchtigen gü&rern, Wie ©eiblifj unb Siettjen,

errang, ftäftig bagu beitrugen, ibten ®eift gu beben.

SRit 33egug auf feine Äaoaflette fagt gtiebtid) in
feinen SDenfwütbigfeiten: „-Die »Befttafungen, bie S3e»

lobnungen, ba« 8ob unb bet Säbel, gut redjten Seit
angewenbet, »eränbetn ben ®eifi ber fföenfdjen unb

flogen ibnen ©efüble ein, beten man fie in bem 3u=
ftanb ibrer oertbierten Statut wenig gugänglidj gebal=

ten bätte 5 füget bann einige SBetfpfele bet Zapftx*
feit bei, weldje fte überrafdten, bann bemädjtfgt fid)
bet 2Betteifer ber ©eifter, ber (Sine will ti bem

Slnbern guoor tljun unb gemeine SRenfcben wetben

gelben. SDie Salente ftnb oftin eine Sr&targie etfiarrt,
heftige (Stfcbütterungen werfen fte, fie ermannen unb
entwickeln fid). SDa« geachtete unb belohnte Serbfenfi
teigt bie (Sigenltebe betjenigen, welche baoon j$tua.tn

Xmptibof fagi:. »jRltmanb bat Me Äattattetit
beffer au«gubilb«n unb gu benufcen gewußt,," alt grieb*
rieb. 5Bor ibm battt man nur uriooflfianbige §8e=

griffe »on itjrer ©tärfe. Um fid> baoon gu übers

geugen, lefe man bie beften SRtlitätfebriftfieller oon

biefem ßeitpunfte, bie felbfl ©olbaten waten.....
SDer Äönig oon »Breußen bat abet gegeigt, baft man

butd) fie ©djladjten gewinnen fönne."

SDie Attaquen bet preußifeben SReiterei fanben in
gefcbloffener Sinie obne 3ntetoaflen (en muraille)
ftatt, um ben tobten SRaum, unb bie oielen glanfen,
bie febwadte ©eite einer leben Stuppe, befonber«

aber bet SReiterei, gu verminbem. SDie preußifebe

SReiterei War gewöbnt, im Srab unb ©alopp gu

manöoriren, unb mebrere SRegimenter legten gefcbloffen

unb getfdjtet einen grö§etn SRaum, felbft tn bet fäjnefl*
flen ©angatt, gutücf.

»Bei ben [äijxlicb fiaitftnbenben grofjen ÜRanöoern,

bei welcben griebrid) fein $tex übte unb feine ®e«

nerale gewöhnte, große Sruppenmaffen auf iebem

Serrain gu »fübren, fab man große SReitetfotp« fid»

auf ein ©ignal in Äolonne bted»en, bie SDireftion

»etänbtrn, plöfjlid) bie Bewegung bem Sluge be«

geinbe« entjiehen, unerwartet auf Fem äußerfien

glügel erfetjetnenb, fieb bort mit ber ©ebnefligteit
be« Slitjt«, burd) bloße« @infd)Wenfen bet SDfolfio*

nen obne SDeplotemtnt«, formiren. (Sbenfo fab. man

burd» eine entgegengefefcte »Bewegung biefelben SRef*

terfolonnert formiren, mit ginien eine grontoeränbe*

tung gerabe rücfwärt« auöfübten, unb xetbti obet

linf« obne SDeplofement« eine ©cbladjtorbnung bilben.

(Sin ÜRanöoer, weldje« in bet ©d)lad)t oon SRoßbactj

MgMeine

chwetzerische MMàr-Zeitung.
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Die Bestellungen werden »ixe» em die «SchVkWmserische «ttlagsbnchhaMnng W Basel" adressirt, der Betrag wird
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Vie VnHMMchM hDr y

(Fortsetzung.)

Bei dem Regierungsantritt Friedrich« de« Große»

war die preußische Kavallerie die sch««MiM unb

die am wenigsten beweglichste in <8nrvpa; fie atka-

quirte im Trab unl^ feuerte ME. altem Gebruuch

mit den Pistolen oder mit dem Stutzerrohr. Ohne

Rücksicht auf den fortgefetzten Gebrauch der Oestreicher

zu feuern, befahl thr der König im Galopp und

mit dem Säbel zu attaquiren.
Jn der Disposition zur Schlacht zu Hohenfried-

berg, 1745, sagt Friedrich: „Die Retteret wird den

Feind ungestüm mit dem Degen tn der Hand
chargiren; ste wird tn der Hitze der Aktton keine Gefangene

machen, fie wird ihre Hiebe hauptsächlich in daS

Gesicht der Feinde führen; nachdem sie die feindliche

Kavallerie, mit der fie zusammengestoßen ist, über

den Haufen geworfen und zerstreut hat, wird ste sich

sodann auf die feindliche Infanterie werfen und diefe

in der Flanke oder im Rücken nehmen, wie sich

gerade die Gelegenheit darbietet."

Durch Uebung verschaffte Friedrich seiner Reiterei

Gewandtheit und flößte ihr Vertrauen in ihre

Stärke ein, während die Erfolge, welche sie bald

unter tüchtigen Führern, wie Seidlitz und Ziethen,

errang, kräftig dazu beitrugen, ihren Geist zu heben.

Mit Bezug auf seine Kavallerie sagt Friedrich in
seinen Denkwürdigkeiten: „Die Bestrafungen, die

Belohnungen, das Lob und der Tadel, zur rechten Zett
angewendet, verändern den Geist der Menschen und

flößen thnen Gefühle ein, deren man sie in dem

Zustand ihrer verthierten Natur wenig zugänglich gehalten

hätte; füget dann einige Beispiele der Tapferkeit

bei, welche sie überraschen, dann bemächtigt sich

der Wetteifer der Geister, der Eine will eS dem

Andern zuvor thun und gemeine Menschen werden

Helden. Die Talente sind oftin eine ArLetargte erstarrt,
heftige Erschütterungen wecken sie, sie ermannen und

entwickeln fich. DaS geachtete und belohnte Verdienst

reizt die Eigenliebe derjenigen, welche davon Zeugen

^^pelhyf saH^^Miemand hat die Kavallerie
besser auszubilden und zu benutzen gewußt," alö Friedrich.

Vor ihm hatte man' nur unvollständige
Begriffe von ihrer Stärke. Um stch davon zu

überzeugen, lese man die besten Militärschriftsteller von

diesem Zeitpunkte, die selbst Soldaten waren.....
Der König von Preußen hat aber gezeigt, daß man

durch fie Schlachten gewinnen könne."

Die Attaquen der preußischen Reiterei fanden in
geschlossener Linie ohne Intervallen (en muraille)
statt, um den todten Raum, und die vielen Flanken,
die schwache Seite einer jeden Truppe, besonders

aber der Reiteret, zu vermindern. Die preußische

Reiterei war gewöhnt, im Trab und Galopp zu

manövriren, und mehrere Regimenter legten geschlossen

und gerichtet einen größern Raum, sclbst in der schnellsten

Gangart, zurück.

Bei den jährlich stattfindenden großen Manövern,
bei welchen Friedrich sein Heer übte und seine

Generale gewöhnte, große Truppenmassen auf jedem

Terrain zu »führen, sah man große ReiterkorpS fich

auf ein Signal tn Kolonne brechen, die Direktion

verändern, plötzlich die Bewegung dem Auge des

FeindeS entziehen, unerwartet auf l5em äußersten

Flügel erscheinend, sich dort mit der Schnelligkeit
deö Blitzes, durch bloßes Einschwenken der Divisionen

ohne Déploiements, formiren. Ebenso sah man

durch eine entgegengesetzte Bewegung dieselben Rei-
terkolonnett formiren, mit Linien eine Frontverände-

rung gerade rückwärts ausführen, und rechts oder

links ohne Déploiements eine Schlachtordnung bilden.

Ein Manöver, welches in der Schlacht von Roßbach
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